
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebsſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Tribute, Schulden und Abzahlung
Die Vorbereitung der großen

Konferenzen.
Reichskanzler Dr. Brüning und die übrigen

Reichsminiſter, die über Weihnachten und Neujahr von
Berlin abweſend waren, ſind wieder in der Reichshaupt-
ſtadt eingetroffen.

Das Kabinett wird in den nächſten Wochen mit den
deutſchen Vertretern für die Tribut- und die Ab
rüſtungs konferenz die letzten Vorbereitungen für
dieſe Tagungen duürchberaten. Auf der Tributkonferenz
in Lauſanne wird der Reichskanzler die deutſche
Abordnung führen. Ferner werden Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich und vorausſichtlich auch Reichswirtſchafts
miniſter Warmbold Deutſchland in Lauſanne ver
treten. Letzteres iſt als beſtimmt anzunehmen, da auch auf
den beiden Haager Konferenzen die Wirtſchaftsminifter
(Or. Curtius und Robert Schmidt) anweſend waren.

Die Abordnung für die Abrüſtungskonferenz
in Genf beſteht aus dem Kanzler, Reichswehrminiſter

Groener, Staatsſekretär von Bülow ſowie den Bot
Falls ſich die beidenollten, wird der Reichswehr

Jedoch iſt anm anzler, wernigſtens zettweiſe,
an er Abruſtun gelonſerenz teilnehmen wird. Es ſteht

auch noch nicht ſeſt, ob Staatsſekretär von Bülow, der
Deutſchland auf der Völkerbundratsſitzung vertritt, an der
Lauſanner oder der Genfer Konferenz teilnehmen wird.

Her Young-Plan völlig unbrauchbar.
Ein Baſeler Gutachten, das nicht veröffentlicht wurde.

Der Berichtsentwurf Sir Walter Laytons, der
von dem Baſeler Sonderausſchuß nicht ver
veröffentlicht wurde, betont, der Young-Plan ſei völligunbrauchbar geworden und könne nicht durchgeführt
werden. Die Verlängerung des Moratoriums genüge
nicht, ſondern es ſei eine vollſtändige Außer-
kraftſetzung und radikale Anderung des Young-
Planes notwendig. Die Wiederauſnahme der Young-
PlanZahlungen ſei in abſehbarer Zeit gänzlich unmöglich.
Deutſchland könne nicht einmal die bedingten Zahlungen
zuſammenbringen, und von einem Transfer könne keine
Rede ſein. Der Layton- Bericht fordert ferner eine
dauernde Regelung, ſo daß die freie Kapitalsver
wendung wieder einſetzen und die Frage einer internatio
nalen Währungsreform bearbeitet werden kann.

Dribute und Kriegsſchulden gefährden die Welt
wirtſchaſtslage

Der Monatsbericht der Londoner Midland-Bank
fordert, daß Frankreich auf die Tribute und Amerika auf
die Kriegsſchulden zunächſt überhaupt verzichten
ſollen. Ein Zahlungs a u fſchub genüge nicht zur Wieder
herſtellung des Vertrauens. Der Bericht ſchlägt eine all
gemeine Preisſteigerung durch internationale Zuſammen
arbeit vor. Nur auf dieſe Weiſe könnten Kriegsſchulden
und Tribute vielleicht ſpäter in verkleinertem Umfang von
den einzelnen Staaten gezahlt werden, ohne die Wirt
ſchaftslage der Welt zu gefährden.

Stillhaltever handlungen
und Tributkonferenz.

Erſt Tributregelung dann Stillhalten.

Die an den Stillhaltever handlungen be
teiligten ausländiſchen Ausſchüſſe wollen ſich, nach über
einſtimmenden Berichten aus Berlin und Paris, Wege
offen halten, um die Sicherſtellung ihrer Forderungen
durch die Tributkonferenz zu ermöglichen. Ver
ſchiedene Anzeichen deuteten darauf hin, daß die Bankiers
vor dieſer Konferenz kein endgültiges Abkommen unter
zeichnen würden.

Sie würden ſtets den Standpunkt einnehmen, daß ein
ſolches Abkommen von der Regelung gewiſſer Punkte auf
der Tributkonferenz abhängig ſei und nur für einige
Monate in Kraft bleiben könne, ſofern es nicht auf einer
ſpäteren Tagung nochmals ausdrücklich beſtätigt werde.

Schäden, die Gewinn bringen.
Die Kriegsſchäden in Frankreich ſchon mehr als bezahlt

Uber die Wiederaufbaukoſten des franzöſi
ſchen beſetzten Gebietes ſind die verſchiedenſten Mitteilun
gen verbreitet worden. Von zuſtändiger Stelle wird dazu
folgendes mitgeteilt. Nach Anlage 14 zum franzöſiſchen
Haushaltsentwurf für 1932 betragen die Geſamt-
ſchäden im ehemals beſetzten franzöſiſchen Gebiet
98 Milliarden Papierfranc. Davon müſſen abge
zogen werden 5,8 Milliarden für Schäden an öffent
lichem Eigentum und 12,5 Milliarden für Zinszahlungen
und Verwaltungskoſten. Nach deutſcher Auffaſſung kommen
demnach auf Grund der Lanſing-Note von 1918 für
Deutſchland als Schuld in Frage 79,6 Milliarden
Papierfranc (etwa 13,5 Milliarden Mark). Der franzö
ſiſche Arbeitsminiſter Deligne hat 1931 in einem Vortrag
feſtgeſtellt, daß ſich der Geſamtaufwand für die Sachſchäden
im franzöſiſchen beſetzten Gebiet auf 80,1 Milliarden
Papierfranc beziffert.

Da wir nach amerikaniſcher Aufſtellung ſchon min
deſtens 34 Milliarden Mark bezahlt haben, von denen
Frankreich etwa 18 Milliarden Mark erhalten hat, ſo hat
Deutſchland demgemäß ſchon mehr für die Aufbauſchäden

bvezahlt, als nötig o.

Für Tributſtreichung.
Eine nüchterne amerikaniſche Stimme

für Tributſtreichung.
Das Mitglied des Amerikaniſchen Repräſentanten

hauſes, Britten, früherer Vorſitzender des Marine
ausſchuſſes, erklärte, daß allein die von Deutſchland ab
getretenen Gebiete und Kolonien größere Werte dar
ſtellten als die Zahlungen des Young-Plans. Britten
forderte England und Frankreich zur Tributſtreichung
und zur Reviſion des Verſailler Vertrages auf.

Frankreich und England ſeien
überbezahlt.

Eine öffentliche Weigerung Englands und Frankreichs,
die nach dem Kriegsſchluß aufgenommenen Anleihen
zurückzuzahlen, würde ein Eingeſtändnis des Banke-
rotts bedeuten. England ſei wohlhabender als die
Vereinigten Staaten. Frankreich ſei gegenwärtig das
reichſte Land der Welt.

län g ſt

Taktik der Verſchleppung!
Frankreich Regierungskonferenz nach Beendigung der Still

haltever handlungen

Pertinax teilt im „Echo de Paris“ mit, daß diefranzöſiſche Regierung der engliſchen nunmehr offiziell er
klärt habe, daß das Datum für die Eröffnung der Regie
rungskonferenz erſt nach Beendigung der Berliner Still
haltever handlungen feſtgelegt werden könnte, man müſſe
die genaue Zahlungs fähigkeit Deutſch
land s erſt kennen.

England: Tributfrage nach der Abrüſtungskonferenz
Der diplomatiſche Mitarbeiter des Londoner

Obſerver“ beſtreitet, daß ſchon ein Abkommen zwiſchen
Frankreich und England zuſtandegekommen ſei, wonach die
Dributkonferenz ſich nur mit der Frage der Verlängerung
des Tributmoratoriums und mit einem Verſprechen der
Gläubigermächte befaſſen ſoll, die Zahlungsfähig-
keit Deutſchlands nach Ablauf des Zahlungsaufſchubs
noch einmal nachzuprüfen. Es bleibe nichts anderes
übrig, als die Zeit zwiſchen dem Anfang der Lauſanner
Konferenz und der fur der Abrüſtungskonferenz da
zu zu benutzen, um den Zahlungsaufſchub überden Juli hinaus auszudehnen, um auf dieſe Weiſe
zu verhindern, daß Deutſchland bei
Moratoriums techniſch für eine Nichtzahlung der Tribute
verantwortlich gemacht werden könne und die diplomatiſche
Arbeit erſt nach Beendigung der Abrüſtungs-
konferenz wieder aufzunehmen. Man erreiche durch
dieſes Verfahren, daß die Tributkonferenz am Leben er
halten bliebe und vielleicht unter günſtigeren Voraus-
ſetzungen wieder zuſammentrete. Dieſe Anſicht des „Ob
ſerver“ entſpricht ren der Bank von England.

Ablauf des Hoover-

Hindenburgs Dank.
Dem Reichspräſidenten ſind anläßlich des Jahres

wechſels zahlreiche Glückwünſche aus dem Jn- und Aus
lande zugegangen. Da es ihm zu ſeinem Bedauern nicht
möglich iſt, ſie einzeln zu beantworten, läßt der Reichspräſident alle, die ſeiner in dieſen Tagen freundlich ge
dacht haben, bitten, auf dieſem Wege ſeinen herzlichen
Dank und ſeine aufrichtigen Wünſche für das neue Jahr
entgegenzunehmen.

Gegen den Dritten Segen

Rede Hugenbergs in Detmold.
Jn einer deutſchnationalen Wahlverſammlung in

Detmold ſprach Dr. Hugenberg. Einleitend gab er einen
Rückblick über die letzten 13 Jahre und zog daraus die
Bilanz. Frankreich bereite den dritten Tributplan
vor. Der Kampf gegen einen dritten Tributplan aber
werde noch viel leidenſchaftlicher und erbitterter ſein.
Diesmal werde niemand außerhalb der Sozialdemokratie
und des Zentrums der Theſe widerſprechen, daß e
ein Verbrecher und Landesverräter am deutſchen Volke ſei,
der einem dritten Tributplan zuſtimme.

Hugenberg befaßte ſich dann mit Deutſchlands innerer
Politik, wobei er den Geiſt der Notverordnung kritiſterte.
Er warnte weiter, daß in ſolchen Zeiten neben aller inneren
Leidenſchaft doch Vernunft und Ruhe das Wichtigſte ſei.
Unſer Staatsgedanke das iſt der Gewinn des Welt
krieges leitet ſich aus dem Gedanken des Volkes ab.
Jm Gegenſatz zur heutigen deutſchen Erziehung formt die
heutige deutſche Geſchichte nationale Menſchen Aus dem
Martyrium wird völkiſcher Glaube und völkiſche Kraft,
wird ein einheitliches Volk von nationaliſtiſchen Deutſchen
hervorwachſen.

Sir Joſiah Stamp über die Tributfrage.
Sir Joſiah St amp, ein Direktor der Bank von Eng

land, äußert ſich über die Tributfrage. Er habe gehofft, ſo
ſagt Stamp, daß nach dem Fortſchritt, den der Layton-
WigginBericht gebracht gehabt habe, der Tributausſchuß
in Baſel einen Schritt weitergehen werde.
Die Welt gefalle ſich noch im Spiel mit politiſchen Unwirk
lichkeiten. Konferenzen ſeien mit Ausflügen von Rad
faährerklubs zu vergleichen, bei denen ſich alle nach der Ge
ſchwindigkeit des langſamſten richten müßten

Reparationen könnten nur unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen, wie Herabſetzung der Zölle, Regelung der Gold
bewegung und verſchiedene andere, gezahlt werden.

Für die kommende Reparationskonferenz ſei es von
größter Wichtigkeit, die Frage der internationalen
Schulden im Lichte des gegenwärtigen Preisſtandes,
des Währungsſtandes ſowie der induſtriellen und finan-
ziellen Lage der einzelnen Länder zu ſehen.

Appell Hoovers an den Kongreß
Präſident Hoover hat dem Kongreß eine Sonderbot-

ſchaft übermittelt, in der er die ſchleunigſte Erledigung
der Wirtſchaſtsvorlagen fordert. Hovover hebt hervor, daß
die allgemeine Wirtſchaftslage zurzeit ſchlimmer ſei als
noch vor wenigen Wochen, wo er die Gründung der
Wiederaufbaugeſellſchaft empfahl. Er iſt der Anſicht, daß
Amerika ſich unabhängig von der übrigen Welt wirtſchaft
lich wieder erholen könne.

hreus en zahlt weitere Rate am 11 Sanuar.

er preußiſche Finanzminiſter gibt bekannt daß denBeamten uſw. als weitere Jannarrate ein
weiteres Viertel der ihnen für den Monat Januar 1932
zuſtehenden gekürzten Dienſt und Verſorgungsbezüge
am 11. Januar 1932 auszuzahlen iſt; berweiſungen auf
ein Bank uſw. Konto dürfen nicht vor dem 9. Januar
1932 erfolgen.

Die den Stellenanwärtern ſowie den nichtplan
mäßigen Beamten für Januar zuſtehenden gekürzten Be
züge ſind zur Hälfte am 15. Januar 1932 auszuzahlen-
Uberweiſungen dieſer Bezüge dürfen nicht vor dem
13. Januar 1932 erfolgen. Den Angeſtellten iſt als erſte
Januarrate die Hälfte der ihnen für den Monat Januar
zuſtehenden gekürzten Bezüge zu den gleichen Terminen
auszuzahlen.



Der Finanzausgleich zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden.

Gutachten des Staatsſekretärs a. D. Prof. Dr. Popitz.
Der frühere Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſte

rium, Profeſſor Dr. Popitz, hat ein umfang
reiches Gutachten der Studiengeſellſchaft für den
Finanzaus gleich erſtattet, in dem es u. a. heißt:

Dem beſtehenden Finanzausgleich fehlt ſeine Vor
ausſetzung, ein brauchbares Gemeindeſteuer-
ſyſtem, das auf die Eigenſchaft der Gemeinden als
Selbſtverwaltung s körper Rückſicht nimmt. Die
Hauszinsſteuer ſowohl Wohnbau wie Finanzanteil
iſt ein Dangergeſchenk für die Gemeinden geweſen. Eine
Löſung der Gemeinden von der Haus zin s-
ſteuer iſt nötig. Der Grundſatz, daß die Gemeinden
möglichſt alle örtlich und regional ſich auswirkenden Auf
gaben in Selbſtverwaltung löſen ſollen, iſt durch die drei
phaſige Geſtaltung der Erwerbsloſenfürſorge
durchbrochen worden. Die Gemeinden müſſen wieder
Dräger der geſamten Erwerbsloſenfürſorge werden, an
ſtatt ſie mit einem Teil dieſer Aufgabe zu belaſten, ohne
für eine geregelte Finanzierung der allgemein übermäßig
geſtiegenen Und lokal verſchiedenartig drückenden Laſt
Sorge zu tragen.

Für einen künftigen Finanzausgleich
wird eine Reihe organiſatoriſcher Forderungen
aufgeſtellt: Unvereinbarkeit der Gemeindebeamtenſchaft
mit der Mitgliedſchaft in der Gemeindevertretung. Die
Vertretungen der Kreiſe und Provinzen ſollen wieder in
Zuſammenhang mit den Gemeinden und Gemeindever-
bänden gebracht werden. Den Unterbau des Staates
ſollen in erſter Linie die Stadt und Landkreiſe
bilden, die letzteren als Zuſammenfaſſung der kleineren
Gemeinden, die als Laſtenträger für einen erweiterten
Aufgabenkreis zu ſchwach ſind. Vorausſetzung für eine
geordnete Finanzgebarung der Gemeinden bildet eine
rechtliche Regelung der Formen kommunaler Finanz-
wirtſchaft.

Ablöſung der Hauszinsſteuer.
Die Durchführungsbeſtimmungen für die Ablöſung

der Hauszinsſteuer, die der Zuſtimmung des Reichsrats
bedürfen, ſind, wie amtlich mitgeteilt wird, zurzeit in
Vorbereitung. Wenn auch die Ablöſung erſt für die vom
I. April 1932 ab fällig werdende Hauszinsſteuer gilt, ſo
tut der Hauseigentümer doch gut daran, ſchon jetzt die
für ihn in der Ablöſung liegenden Vorteile zu errechnen.

In dieſer Richtung ſei zunächſt nur auf folgendes
Beiſpiel hingewieſen: Die Gebäudeentſchuldungsſteuer
möge für ein Haus vom Rechnungsjahr 1932 ab 2000
Mark jährlich betragen. Dann würde der Eigentümer,
der von der Ablöſungsmöglichkeit keinen Gebrauch macht,
bis zum Fortfall der Steuer noch insgeſammt 12 000 Mark
zu entrichten haben. Der Eigentümer, der ablöſt, hat da
gegen, wenn er bis zum 31. März 1932 zahlt,
nur 6000 Mark, wenn er nach dieſem Zeitpunkt zahlt, nur
7000 Mark als Ablöſung zu entrichten. Den gezahlten
Ablöſungsbetrag kann er bei Ermittlung des ſteuerpflich
tigen Einkommens in Abzug bringen.

Die Erſparniſſe an Einkommenſteuer und an laufen
der Gebäudeentſchuldungsſteuer erreichen, wenn man die
Verzinſung einer etwa aufgenommenen Ablöſungs
hypothek einmal unberückſichtigt läßt, ſchon im Jahre 1934
die Höhe des Ablöſungsbetrages.
Reichsgeſetzlich iſt ferner ſichergeſtellt, daß Grundſtücke,

für die die Hauszinsſteuer abgelöſt iſt, zur Grundſteuer
mit keinem höheren Satz herangezogen werden dürfen, als
die entſprechenden anderen, noch hauszinsſteuerpflichtigen
Grundſtücke.

Da im übrigen auch bei Zahlung des Ablöſungs
betrages nach dem 31. März 1932 die jeweils bis zur Zah
lung fällig gewordenen Steuerbeträge mit zu entrichten
ſind, liegt eine möglichſt frühzeitige Zahlung der Ab
löſung im Jntereſſe der Eigentümer.

Die Verhaftung Gandhis.
„Krieg bis zum Ende ohne Gewaltanwendung.“

Die Verhaftung Gandhis, die dieſer bereits er
wartet hatte, erfolgte in der Nacht. Gandhi wurde auf
der Terraſſe ſeines Wohnhauſes in Bombay aus dem
Bett heraus von ſechs Polizeioffizieren verhaftet
und nach dem Gefängnis bei Poong gebracht. Auch der
Präſident des Allindiſchen Kongreſſes, Patel, wurde
verhaftet und in dasſelbe Gefängnis verbracht. Die
Verfügung, mit der Gandhis Verhaftung erfolgte, be
ſtimmt, daß er lediglich gefangengehalten, jedoch nicht
vor Gericht geſtellt wird. Gandhi ſollte ur
ſprünglich auf der Eiſenbahnfahrt von Bombay
nach Ahmedabad verhaftet werden. Da er jedoch dieſe
Reiſe im letzten Augenblick verſchoben hatte, erfolgte die
Feſtnahme in ſeiner Wohnung.

Der verhaftete Präſident des Nationalkongreſſes,
Patel, erließ vor ſeiner Uberführung ins Gefängnis
folgende Botſchaft an die indiſche Nation:

„Diesmal wird es einen ſchweren Krieg bis zum
Ende geben. Jch hoffe, die Nation wird bereit ſein, die
äußerſten Opfer zu bringen, aber den Weg der Gewalt
loſigkeit niemals verlaſſen.“

Wieder Krieg im Fernen Oſten.
Belagerungszuſtand in Kintſchau.
über Kintſchau, das von den japaniſchen Truppen

beſetzt wurde, iſt bis auf weiteres der Belagerungszuſtand
verhängt worden. Von den Japanern iſt eine Entwaff
nungsaktion durchgeführt worden. über 6000 chineſiſche
Soldaten ſind vorläufig interniert.

Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Streitkräfte,
General Honjo, leitet die weitere Operation gegen die ſich
zurückziehende chingſiſche Armee. Jn Kintſchau iſt ein
Bombenflugzeuggeſchwader mit 41 Apparaten gelandet.

Japaniſche „Säuberungsaktion“.
Nach der Beſetzung von Kintſchau werden die japani

ſchen Truppen noch eine Säuberungsaktion in der Mand
ſchurei durchführen. Der japaniſche Kriegsminiſter ver
langte die Entſendung weiterer Truppen nach der Man-
dſchurei, was das Kabinett auch genehmigte.

Große Erregung in China.
Die Beſetzung Kintſchaus durch die Japaner hat in

ganz China große Erregung hervorgerufen. Es wird viel
fach die Meinung zum Ausdruck gebracht, daß die chineſiſche
Regierung jetzt

entſcheidende Schritte gegen Japan
unternehmen müſſe, um die Tokioter Regierung zur Ein
ſtellung des Vormarſches ihrer Truppen zu zwingen. Die
chineſiſchen Studentenorganiſationen erklären, daß ſie einen
Tag in der kommenden Woche als Trauertag begehen und
von der Regierung die Kriegserklärung gegen
Japan verlangen werden.

Mandſchurei: Selbſtändige Republik.
Wie aus Charbin gemeldet wird, hat General

Tſchangtſchunghui die Selbſtändigkeit der Mandſchuri-
ſchen Republik ausgerufen. Jn einem Zirkulartelegramm
hat er ſämtliche Behörden in der Mandſchurei ange
wieſen, nur die Anordnungen der mandſchuriſchen Regie
rung auszuführen und keine Beziehungen mehr zu den
Nankinger und den Pekinger Behörden zu unterhalten.

Verlängerte Schonzeit für Hirſche.
Jn Preußen vom 1. Januar bis 16. Auguſt

Vom preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſter iſt durch eine Verordnung die bisher vom
1. März bis 31. Juli geltende Schon zeit für männliches
Rot und Damwild im Jntereſſe des Beſtandes und des
Nachwuchſes erheblich verlängert worden. Die Schonzeit
hat danach bereits am 1. Januar begonnen, während der
Abſchuß erſt ab 16. Auguſt erfolgen darf

Folgen der Schneeſchmelze.
Dammbrüche bei Kehl und Lautental.

Aus großen Teilen Deutſchlands kommen Mel
dungen über Sturm und Hochwaſſergefahr.
Jn Bayern hat der Sturm, der zu Beginn der neuen
Woche einſetzte, zwei Tage lang mit unverminderter
Heftigkeit angehalten. In München peitſchten ſtarke
Regenböen durch die Straßen. Die Temperaturen lagen
beträchtlich über Null und räumten mit dem letzten Schnee
auf. Jn den Bergen hat das plötzlich einſetzende Tau-
und Regenwetter viele Winterſportveranſtaltungen un
möglich gemacht. Aus dem Bayeriſchen Walde kommen
Hochwaſſermeldungen, nachdem dort am Sonnabend früh
die Temperatur noch minus 28 Grad betragen hatte.

Auch aus Sachſen
kommen Hochwaſſermeldungen. Der plötzliche Witterungs
umſchlag mit ununterbrochenem Landregen hat bewirkt,
daß der Waſſerſtand des Chemnitzfluſſes,
deſſen Normalwaſſerſtand 0,40 Meter beträgt, auf 2,50
Meter geſtiegen iſt. Jn den Niederungen iſt die Chemnitz
bereits über die Ufer getreten. Jn Glöſa ſind vor allem
die Wohnbaracken gefährdet. Auch aus der weiteren Um
gebung der Stadt Chemnitz laufen Hochwaſſermeldungen
ein. Die Orte Tannenberg und Wieſa ſind durch
Hochwaſſer vollkommen abgeſchnitten. Jn mehreren Orten
verſucht man durch den Bau von Notbrücken und durch die
Räumung gefährdeter Häuſer die größten Gefahren für
die Bevölkerung abzuwenden.

Jm Quellengebiete der Saale
und ihrer Zuflüſſe ſind die Saale und die Weiße
Elſt er in raſchem Steigen vegriffen. Alle Flüſſe, die
vom Thüringer Walde kommen, führen Hochwaſſer.
Der Jtgrund bei Koburg iſt auf weite Strecken
überſchwemmt.

Jm Oberharz
ſind durch gewaltige Regenmaſſen große Uberſchwemmun
gen verurſacht worden. Aus Alten au wird gemeldet,
daß die Bergflüſſe Hochwaſſer führen. Gewaltige Waſſer
mengen ſtürzen zu Tal und führen große Eisſtücke mit ſich.
Oberhalb der Oberförſterei ſtaute ſich das Eis, in kurzer
Zeit war die Gegend überſchwemmt. Auf der Bahnſtrecke
nach Goslar ruhte der Verkehr.

Zwiſchen Lautental und Lindtal iſt ein Damm-
bruch durch Waſſerunterſpülung entſtanden. Infolgedeſſen
konnten die Züge von Goslar den Oberharz nicht erreichen.
Der Verkehr wurde durch Pendelzüge aufrechterhalten.

Auch im Südharzgebiete
ſind die Flüſſe ſtark geſtiegen. Jn Walkenried hat das
Hochwaſſer einen Stand erreicht, wie er ſeit 1909 nicht
mehr verzeichnet worden war. Die Feuerwehr mußte
nachts alarmiert werden, um das Vieh in Sicherheit zu
bringen. Infolge der aus dem Harz kommenden ge
waltigen Waſſermaſſen hat auch der Spiegel der Unſtrut
bereits die Hochwaſſermarken überſchritten

Bedrohliches Steigen der Weſer.
Die Weſer iſt in den letzten Tagen um 70 Zentime

geſtiegen. Auch ihre Nebenflüſſe führen Hochwaſſe
Elektrizitätswerk Weſertal iſt vom Waſſer eingeſchloſſen
Feuerwehr und Reichswehr mußten in der Oſtſtadt
Hamelns, der Afferde, Bewohner aus überſchwemmten
Häuſern mit Kähnen herausholen. Bei Haſperde können
40 Kraftwagen im Hochwaſſer nicht weiter. Der untere
Teil von Salzhemmendorf iſt überſchwemmt. Der Ort
iſt auch vom Bahn und Poſtverkehr abgeſchnitten. Bei
Fuhlen mußten viele Kraftwagen aus dem Waſſer gezogen
und die Wohnungen teilweiſe geräumt werden. Aus
e e wird weiteres Steigen der Weſergemeldet.

Dammbruch bei Kehl.
Die Einwohnerſchaft von Kehl wurde durch Alarm

ſignale aus dem Schlafe geweckt.
Der Alarm galt einem gefährlichen Dammbruch auf

der Eiſenbahnſtrecke Appenweier- Kehl am alten Bahn
damm. Durch die ſtarken Regenfälle und die Schnee-
ſchmelze wälzte die Kinsgig gewaltige Waſſermafen

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

18. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der junge Lehrer ergriff die Hände des Blinden und

hielt ſie mit feſtem Druck in den ſeinen. Eine Rührung
wollte ihn übermannen, denn er ſah ſeit langen Jahren den
Jugendgeſpielen zum erſtenmal wieder. Trotzdem er durch
Briefe und Erzählungen ſeines Vaters von der Erkrankung
wußte, erſchütterkte ihn der Anblick des ſtattlichen und doch
hilfloſen Mannes ſo ſehr, daß er kein Wort der Erwide
rung fand.

Liſa fühlte die bange atemloſe Pauſe, und um ſie vor
dem Kranken zu verheimlichen und dem jungen Lehrer Ge
legenheit zu geben, ſeine Faſſung wieder zu gewinnen, er
klärte ſie mit einem anmutigen Lächeln:

„Auch ich wünſche Jhnen alles Gute, Herr Uhlhorn.“
„Jch danke Jhnen, Schweſter Liſa,“ erwiderte Gottfried

Uhlhorn bewegt.
Da erſchien oben an der Freitreppe der alte Stephan und

winkte Schweſter Liſa ein wenig mit der Hand. Dieſe nickte
ihm lachend zu und erklärte dann den Herren:

„Jm Speiſezimmer wartet die gedeckte Tafel auf die
Gäſte, die alte Wendheim wird in der Küche bereits unge
duldig, weil ſie fürchtet, der Braten brennk noch an. Darf
ich bikten, damit wir uns nicht die Ungnade ſämtlicher dienſt
baren Geiſter zuziehen.

„Um Himmelswillen, das wäre entſetzlich, denn die alte
Wendheim iſt furchtbar in ihrem Zorn und ſetzt uns die
ſchrecklichſten Gerichte vor, wenn wir ihrer Kunſt nicht die
gebührende Ehre antun.“

Jobſt von Bochau griff raſch nach Liſas Arm und ließ
ſich ins Haus führen. Die beiden anderen Herren folgten.

Bei Tiſch ſaß Schweſter Liſa zwiſchen dem jungen Lehrer
und dem Freiherrn, und ihr fröhliches Lachen wirkte an
ſteckend auf die übrigen Gäſte.

Der Hausherr feierte in einer Rede ſeinen neuen Gaſt,

der junge Lehrer dankte mit herzlichen Worten und der
alte Uhlhorn brachte mit altmodiſcher Galanterie einen
Trinkſpruch auf Liſa aus.

Die Stunden eilten im Fluge dahin.
Der Freiherr friſchte mit Gottfried Uhlhorn Jugend-

erinnerungen auf, tolle Jugendſtreiche wurden erzählt, die
der alte Uhlhorn mit launigen Worten ergänzte.

Spät am Abend trennte man ſich,
Als die beiden Herren im Schulhaus angelangt waren

und Gottfried ſich von ſeinem Vater verabſchiedete, hielt
dieſer ſeine Hand feſt und fragte mit leiſer Stimme:

„Nun, mein Junge, habe ich dir von ihr zu viel erzählt?
Iſt ſie nicht ein prächtiges Menſchenkind?“

Die Augen des jungen Lehrers leuchteten ſeltſam auf.
„Ja, Vater, du haſt recht; wenn ich mir eine Frau heim

hole, dann ſoll ſie es ſein!“
Bewegt ſchloß ihn ſein Vater in die Arme.
„Gott ſegne deinen Entſchluß, mein Sohn, und neige ihr

Herz dem deinen zu!“
8. Kapitel.

Jobſt von Bochau ſaß auf der Terraſſe des Schloſſes und
hatte ſich weit in den bequemen Korbſeſſel zurückgelehnt.
Sein Geſicht zeigte einen finſteren, geſpannten Ausdruck und
jedesmal zuckte er zuſammen und legte die Hand über die
Augen, wenn aus dem Garten herauf Liſas fröhliches La
chen an ſein Ohr klang

Gottfried Uhlhorn war jetzt täglicher Gaſt auf dem
Schloß. Bald brachte er Bücher oder Noten, von denen man
geſprochen hatte, holte er ſich Rat in einer Angelegenheit,
die das Wohl der ihm anvertrauten Kinder betraf, oder er
begleitete ſeinen Vater zu den Muſikſtunden und ſchwelgte
mit den anderen in der geliebten Kunſt.

Anfangs hatte ſich. der Freiherr ſehr über den fleißigen
Beſuch des Jugendgeſpielen gefreut, bald aber horchte er
auf, wenn die Stimme des jungen Lehrers einen warmen
innigen Ton annahm, ſobald er mit Schweſter Liſa ſprach.

Mit dem feinen Gefühl des Blinden ſpürte er raſch, daß

die junge Pflegerin der Magnet war, der Gottfried Uhlhorn
immer wieder nach dem Schloß zog.

Jobſt von Bochau preßte die Lippen feſt aufeinander und
drückte beide Hände an die Ohren, um die ſcherzenden Stim
men der beiden nicht zu hören, die nach dem Roſenbeet
gegangen waren, wo ſich Liſa von Gottfried Uhlhorn die
einzelnen Sorten und ihre beſondere Pflege erklären ließ.

Warum ſchmerzte es ihn, wenn er die fröhlichen Stim
men der beiden jungen Menſchenkinder hörte?

Warum fühlte er eine unerklärliche Unruhe, wenn Schwe
ſter Liſa nicht an ſeiner Seite war?

Weshalb verſtimmte es ihn, wenn der Diener den Be
ſuch des jungen Lehrers meldete?

Seit ihm Stephan von der Verliebtheit Gottfried Uhl-
horns erzählt und dabei angedeutet hatte, daß Schweſter Liſa
eine gute Lehrersfrau werden würde, hatte ihn die Angſt
erfaßt und ruhelos gemacht. Und in der Furcht, ſie zu ver
lieren, erkannke er, daß er ſie liebte ſeit ſenem Tage, da ſie
ihm durch ihr herrliches Spiel die Freude am Leben zurück
gegeben hatte.

Nein, er konnte ſie nicht mehr miſſen!
Er brauchte ihre frohe, liebe Stimme, die alle trüben

Gedanken verjagte, ihr ſonniges Lachen, ihre immer hei-
tere Laune, die ihm ſein ſchweres Geſchick ertragen halfen!

Hatte er aber ein Recht, ſie zu halten?
Gottfried Uhlhorn war geſund, hatte zwei ſehende Augen

und die Natur hatte ihn auch äußerlich mit, Gaben beſchenkt,
die ein empfängliches Frauenherz anziehen.

Er aber war blind, hilflos auf die Unterſtützung der an
an angewieſen. Was konnte er einem jungen Weibe bie
en?

Schweſter Liſa war erſt vierunddreißig Jahre alt. Jhr
Leben hatte bisher nur den anderen gegolten.

Konnte er es nun wagen, ſie an ſein elendes Daſein zu
feſſeln?

Würde ſich nicht auch, wie bei Renate, die Sehnſucht nach
dem Leben da draußen melden?

(Fortſetzung folgt.)
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mit ſich, die nicht nur das alte Kinzigbett, ſondern auch das
neu geſchaffene Flußbett füllten. Jn der Nähe von Neu
mühl wurde der Eiſenbahndamm in einer Länge von
20 bis 30 Metern unterſpült und völlig weggeriſſen, ſo daß
in noch die Schienenſtränge ſtehen und frei in der Luft

ängen.
Erſt mit Tagesanbruch war es möglich, die Wieder

herſtellungsarbeiten in Gang zu bringen. Man befürchtet,
daß weitere Teile des Dammes weggeſpült werden. Der
Verkehr wurde durch Omnibuſſe aufrechterhalten. Die

Schnellzüge Paris München und umgekehrt wurden um
geleitet

Große überſchwemmungen in Schottland.
Jnfolge andauernder heftiger Regenfälle ſind be

Glasgow die Flüſſe über die Ufer getreten und haben
große Teile der Stadt und der Umgebung überſchwemmt.
2000 Familien ſind dadurch obdachlos geworden. Der
ElydeFluß ſtieg ſo ſchnell, daß in kürzeſter Zeit das
Waſſer in den anliegenden Straßen zwei Meter hoch ſtand.
Polizei und Feuerwehrleute retteten Frauen und Kinder
W efeh Häuſern. Die elektriſchen Kraftwerke befinden ſich

in Gefahr.
D OAmtlicher Teil.

Annaburg, den 4. Januar 1932
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Beiträge zur Land und Ortskrankenkaſſe
ſind von heute ab bis Sonnabend, den 9. Jannar
1932, an die Gemeindeſparkaſſe zu zahlen

W

Lokales und Provinzielles.
Das Feſt der Heiligen Drei Könige.

Als nächſtes Feſt nach Neujahr wird das Feſt der
Heiligen Drei Könige, das auf den 6. Januar fällt, auch
„Hohes Neujahr“ genannt. über ſeinen Urſprung iſt man
ſich nicht ganz klar. Wie von vielen anderen Feſten, wird
auch von ihm behauptet, daß es altgermaniſchen Urſprun
ges ſei, und daß es die Weckung des Lebens in der Erde
verſinnbildliche: die Erde beginne ſich zu heben und den
Schleier, mit dem die winterliche Nacht den Erdboden
bedeckte, zu lüften. Es wird ſich dann alſo um eines der
vielen Feſte, die den Wechſel der Jahreszeiten ſymboli-

ſieren, handeln.
S 2 deutet das Feſt natürlich ganz anders:

i mmenhang mit den drei Königen,die unter der Leitung eines Sternes
an en nach Bethlehem kamen, um den neugeborenen
M anzubeten und ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen

ZDHarzubringen. Die Namen Melchior, Kaſpar und Bal
thaſar wurden den drei Königen erſt ſpäter beigelegt. Jm
Kalender ſind die drei Tage unmittelbar nach Neujahr
nach ihnen benannt. Das Feſt, an dem ſie beſonders
gefeiert werden, heißt richtig „Epiphania“, d. h. Erſchei
nung. Es wurde urſprünglich als Geburtsfeſt Jeſu ge
feiert. Als aber ſpäter die griechiſche und die römiſche
Kirche die Geburt Jeſu durch ein beſonderes Feſt, unſer
jetziges Weihnachtsſeſt, feierte, wurde das Epiphaniafeſt
als Tauffeſt beibehalten. Viel ſpäter erſt brachte man das
Feſt mit der Ankunft der Weiſen aus dem Morgenlande
in Bethlehem in Verbindung und deutete den Namen auf
die Offenbarung Chriſti als Erlöſers der Heidenwelt.
Daher der Gebrauch, daß an dieſem Tage in Rom Männer
aus allen Nationen, die zu Miſſionaren ausgebildet ſind,
jeder in ſeiner Sprache predigt, um die Offenbarung
Chriſti unter allen Heiden darzuſtellen.

Die Sage erzählt von dem zu gleicher Zeit erfolgten
Tode und dem gemeinſchaftlichen Begräbnis der drei
Könige. Von einem Berge auf der Balkaninſel, der ihre
Begräbnisſtätte war, ließ die heilige Helena, die Mutter
Konſtantins des Großen, die Gebeine der drei Könige nach
Konſtantinopel bringen. Später gelangten dieſe Reliquien
nach Mailand, von wo ſie Friedrich Barbaroſſa weg
führen ließ, um die aufrühreriſche Stadt Mailand zu be
ſtrafen. Er übergab die heiligen Überreſte der Stadt Köln,
und die Kirche ließ ſich angelegen, ſein, die Erinnerung an
die drei Magier herrlich zu geſtalten. Die Reliquien, zu
denen man eifrig wallfahrtete, waren die Urſache zur
Gründung des Kirchenfonds für den Kölner Dombau, der
ſechs Jahrhunderte gedauert hat.

Zur Aufführung von „Fuhrmann Henſchel“ durch
die Wanderbühne.

Gerhart Hauptmann, Deutſchlands größter lebender Dichter,
wird 1932 ſiebzig Jahre alt. Daß man dieſen Tag durch Auf
führung ſeiner Werke ehrt, gilt nicht nur der Perſon des Dichters,
ſoll vielmehr auch ein Zeichen dafür ſein, wie tief ſich der
Deutſche deſſen bewußt iſt, was in heutiger ſchwerer Zeit eine
Geſtalt wie Hauptmann in unſerem Geiſtesleben bedeutet, ſoll
ein Wahrzeichen deſſen ſein, daß, trotz allem, Deutſchland auch
das Land der Dichter und Denker geblieben iſt. In Zeiten der
Sorgen, der wirtſchaftlichen Kriſen, in denen ſo oft leichtfertig
dem Theater ſeine Daſeinsnotwendigkeit beſtritten wird, iſt es
doppelt nötig, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die geiſtigen
und ſeeliſchen Schätze einer Nation nicht beiſeite geſtellt, nicht
vergeſſen werden dürfen. Wie wäre es ſonſt möglich geweſen,
daß ſelbſt in Kriegszeiten die Führer des Volkes in Heimat und
Etappe dafür geſorgt haben, daß die Werke unſerer Dichter der
ſchwer leidenden Menſchheit Erholung, Anregung und neue
Kräfte geben ſollten Die Römer, jenes alte Kulturvolk, hatten
nicht umſonſt den Spruch: Brot und Zirkusſpiele. Schon ſie
wußten, und zu allen Zeiten hat es ſich beſtätigt, daß ein Aus
gleich geſchaffen werden muß gegen die Mühen des Alltags, daß
ein Volk, welches um ſein wirtſchaftliches Daſein kämpft, ſein
geiſtiges Blühen trotz allem nicht vernachläſſigen darf

Gerhart Hauptmann iſt uns nicht nur der Dichter des ſoge
nannten Naturalismus. Selbſt in ſeinen erdgebundenſten Wer
ken hat er die Kraßheiten nie ins Unkünſtleriſche verflachen laſſen;
er iſt immer Dichter geblieben, und wer für den leiſeren Rhythmus
eines Kunſtwerkes das Ohr hat, der wird deutlich dieſe ſtrenge
Gebundenheit der Worte ſchwingen hören

Jenes tiefe Wort von Wilhelm Raabe: „Blick in die Sterne
und ſchau in die Gaſſen“ wird von ihm erfüllt, der in ſeinen
beſten Werken Erlöſungsſehnſucht und Erdenſchwere vereinigt.
In ſeinem Jugendwerke „Promethidenlos“ findet ſich dieſes Be
kennntnis ſeines Weſenswillens: „Die Dichter ſind die Tränen
der Geſchichte, die heiße Zeiten mit Begierde ſchlürfen“.

Jm „Fuhrmann Henſchel“, mit deſſen Aufführung die
Wanderbühne Hauptmann feiert, hat der Dichter ein Werk ge
ſchaffen, das in der Schilderung der Charaktere, in der Straffheit
der Handlung mitreißend iſt. Eine ausführliche Vorbeſprechung
des „Fuhrmann Henſchel“ laſſen wir folgen.

Volkstrauertag 1932. Der Ausſchuß für die
Feſtſetzung eines Volkstrauertages hat einſtimmig beſchloſſen,

den Volkstrauertag zum Andenken an die im Weltkriege
gefallenen Helden auch im kommenden Jahr am Sonntag
Reminiſzere (21. Februar 1932) in ähnlicher Weiſe zu be
gehen, wie dies in den Vorjahren der Fall geweſen iſt.
Der Ausſchuß ſetzt ſich aus Vertretern der drei Religions
gemeinſchaften ſowie von großen Körperſchaften und Ver
bänden zuſammen. Den Vorſitz führt der Präſident des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge E. V. Die
Feier ſelbſt ſoll wiederum in Gottesdienſten, Läuten der,
Glocken im ganzen Reich und Saalfeiern beſtehen.

Beſchlagnahmte Waren dürfen nicht mehr ver
nichtet werden. Den Zollverwaltungen iſt neuerdings eine
Anordnung des Reichsminiſters der Finanzen zugegangen,
wonach beſchlagnahmte Lebens- und Genußwittel nicht mehr
vernichtet werden dürfen. Iſt bei einem Verkauf ein ent
ſprechender Erlös nicht zu erzielen, ſo iſt von Fall zu Fall
die Entſcheidung des Reichsfinanzminiſters einzuholen, was
mit den Waren geſchehen ſoll. Jn den Richtlinien iſt außer
dem vorgeſehen, daß ſolche Waren Kriegsblindenheimen oder
Fürſorgeſtellen für Schwerkriegsbeſchädigte zugeführt werden
können.

Jeſſen. Jm Verfolg der Anterſuchung wegen der Auf
findung einer Kindesleiche wurde die in Jeſſen beſchäftigte
Dienſtmagd Görike aus Gentha vernommen. Sie gab
ſchließlich zu, die Kindesmutter zu ſein. Das Kind will ſie
da geboren haben, wo es gefunden wurde, und dann will
ſie es einfach da liegen gelaſſen haben.

Pretzſch, 4, Januar. Jn der Nacht vom 2. zum
3. Januar wurde beim Landwirt Kuſel in Merſchwitz von
bisher unbekannten Tätern ein Geflügeldiebſtahl verübt,
wobei acht Zuchtgänſe und fünf Zuchtenten geſtohlen wurden.

Torgau, 4. Januar. Ein trauriger Fund wurde in
den Morgenſtunden des 1. Januar gemacht. Der 19 Jahre
alte Bäckergeſelle K. aus Außig, der bei einem Bäcker
meiſter in der Dommitzſcher Straße beſchäftigt war, wurde
an einem 7 Meter hohen Baum erhängt aufgefunden. Es
liegt Selbſtmord vor. Als Grund wird eine Erkrankung
vermutet,

Torgau.

Herzberg, 4, Januar. (Ein rabiater Schwiegerſohn.)
Ein blutiger Streit entwickelte ſich in einer Familie in der
Dr. BrandStraße. Als eine Frau, die mit ihren beiden
Schwiegerſöhnen und einem anderen Mieter das Haus be
wohnt, mit dem einen ihrer Schwiegerſöhne vom Boden
herabkam, trat der andere mit einem Beil hinzu und ſchlug
auf die beiden ein. Beide erlitten ſchwere Kopfverletzungen
und mußten blutüberſtrömt den Arzt aufſuchen.

Mühlberg. Eine Fähre durch Leichtſinn gefährdet.
Nachts machte eine bisher nicht ermittelte Perſon die am
linken Afer liegende Mühlberger Fähre los, ſetzte über und
ließ die Fähre am rechten Ufer ſtehen. Der gegen 5 Uhr
früh die Fährſtelle paſſierende Dampfer „Adler“, der zwei
Kähne ſchleppte fuhr gegen das ſich über die Elbe ſpannende
Fährſeil und riß dieſes durch. Nur dadurch, daß der
Dampfer ſofort ſtoppte und rückwärts fuhr, konnte ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Fähre, die abgetrieben wurde, und
einem der drei Fahrzeuge verhindert werden. Die Fähre iſt
bei Plotha geborgen worden.

Bockwitz, 4. Januar. (Zum zweiten Mal überfallen.)
Ueberfallen und niedergeſchlagen wurde der Arbeiter Kühne,
der für ſeinen Verband Beiträge kaſſtert hatte. Er befand
ſich gegen Mittag mit dem Fahrrade auf dem Wege von
Bockwitz nach Grünwalde, als in der Nähe von Lager 1
plötzlich zwei Männer auf Kühne zuſtürzten und mit einem
Gummiknüppel auf ihn einſchlugen. Kühne ſtürzte vom
Rade und wurde weiter mit Schlägen bearbeitet. Er führte
in einer Brieftaſche 176,60 RM. Verbandsgelder bei ſich.
Obgleich er am Kopf und auch innerlich ſchwer verletzt war,
hielt er das Geld feſt und legte ſich darauf. Zufällig näherte
ſich ein Mädchen, worauf die Täter von ihrem Opfer ab
ließen. Sie wollten der Sache aber noch einen harmloſen
Anſtrich geben, indem ſie ſich unter den Worten „Steh auf,
du beſoffenes Schwein“, entfernten. Das Mädchen meldete
in Lager 1, daß auf der Straße ein Mann liege, der nicht
weiter könne. Kühne wurde dann beſinnungslos aufgefunden
Die ſofort benachrichtigte Saniätskolonne vom roten Kreuz
brachte den Schwerverletzten in das Krankenhaus Lauchhammer.
Die Landjägerei nahm ſofort Ermittlungen auf, die bisher
ergebnislos verliefen. Vor etwa einem Jahre wurde auf
Kühne ſchon einmal ein Raubüberfall verübt, der in ähn
licher Weiſe vor ſich ging. Kühne wurden damals etwa
140 RM. Verbandsbeiträge, die er zur Poſt in Mückenberg
bringen wollte, geraubt,

Senftenberg. AUnerwarteten Beſuch erhielt Dienstag
vormittag das Reſtaurant zur Eiſenbahn Ein wildgewordener
Bulle war gegen ein Gaſtſtubenfenſter geſprungen. Die
Scheibe ging in Trümmer, wodurch Gäſte und Perſonal in
nicht geringen Schreck verſetzt verſetzt wurden. Es gelang
das Tier zu beruhigen und weiteren Schaden zu verhüten

Königsbrück. Aus dem Pulverhaus eines Steinbruches
bei Königsbrück ſind von Einbrechern 58 Kilogramm Spreng
ſtoff entwendet worden. Das Polizeipräſtdium Dresden hat
eine Belohnung von 500 RM. für Mitteilungen ausgeſetzt,
die zur Ermittelung der Täter beitragen.

Die ſeit 20 Jahren in Wittenberg beſtehende Firma
Kleinteich Albers, die ſich infolge ihrer Qualitätswaren
überall eines ſehr guten Rufes erfreute, veranſtaltet ab
Donnerstag, den 7. Januar, einen großen Totalausverkauf
wegen Geſchäftsaufgabe. Es bietet ſich daher eine ganz be
ſondere Gelegenheit, gute Qualitätswaren zu beſonders billigen
Preiſen zu erwerben. Schenken Sie dem heutigen Jnſerat
dieſer Firma Jhre beſondere Aufmerkſamkeit
rÜEOPnuarwwwwTwwwÜwWwwwuwupbynaenrnnnara—maaaaaaa

ZSeachtenswerte Breisſenkung! Sparen und Ein
ſchränkung! das iſt die Loſung von heute. Leider kann dabei
auch am HaushaltungsBudget nicht vorübergegangen werden.
Jede verantwortungsbewußte Hausfrau wird aber alles daran
ſetzen, trotzdem die Ernährung der Jhrigen auf dem bisherigen
Stande zu erhalten. Denn geſunde und ausreichende Koſt iſt

heute mehr denn je erforderlich, um den Körper mit den nötigen
Energien für den ſchwierigen Exiſtenzkampf zu verſehen. Jede
Preisſenkung von Lebensmitteln hilft der Hausfrau in dem ge
nannten Beſtreben und ſo wird ſie es freudig begrüßen, daß jetzt
auch zwei für die menſchliche Ernährung äußerſt wichtige Speiſe
fette, nämlich die beliebte „Sanella“Margarine und das eben
falls allgemein geſchätzte „Palmin“ im Preiſe geſenkt worden
ſind. Das halbe Pfund koſtet jetzt nur noch 32 Pf. Somit
iſt zu hoſſen, daß im Haushalt, wenigſtens auf dem Gebiet des
Fettverbrauchs, eine Einſchränkung vermieden werden kann.

Markt-Kalender.
6. Januar: Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Herzberg.
9. Januar Schweinemarkt n Jeſſen.
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Fee.teil weise bis

50 Prozent
und darüber ermäßigt.

Seil
Honnerstasg,

den 7. JanuarUnsere seit 20 Jahren in Wittenberg bestehende Firma wirck aufgelöst.
Vormittags 9 UhrWir stellen daher unser grobes und reichsort. Warenlager zu Preisen

zum Verkauf, die alles bisher dagewesene in den Schatten stellen.

Loden- Anzüge
Sport Anzüge
S olkcinge Anzüge
Gehrock- Anziige

Mi wglimgsesanziige
üünmglings mine
Knaben Anzüge
MKuaben- Mäntel

Wrench-Coats
Gumumi- Mäntel
Loden- Mäntel
Wagen- Mäntel

Herren- Anzüge
Winter- VUIster
Winter Paletots
Sommmer- Mäntel

Stoff Hosen
Arhbeits- Hosen

Breceches- Iosen
Golf Hosen

Bervufslkleſdung
für alle Berufe

IulIo ver
Strwicekwesten

Mornialwaäsehe
Falk was ehe

Windjacken Cord- AnzügeKonfirmanden-Anzüsein guten Oualitäten gang besonders billig! Manchester-AnzüseWinterjoppen
Haufen Sie ſetat nur in unserem Total-dusverkauf. Sie finden Preise, die Brsparnisse bis 2u 50 Prozent

und mehr bedeuten. Bine Binkaufsgelegenheit, die hnen nicht wieder geboten wird.
ihre Reise lohnt! ihre Reise lohnt!

Annahurger Landwehr Verein

ich
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Am Sonnabend, den 9. Januar 1932
von abends 8 Uhr ab, findet im Goldenen Ring unſer

Winter Vergnügen
en Die e ihren l nd den n Tafel treunde und Gönner des Vereins, alt und jung, ſind afel-Margarine 38 Pf. heutiger Preis nur 36 Pf.

Jm Namen aller Hinterbliebenen hierdurch herzlichſt Sulen en t Ha n 55
S 5 Orden und Ehrenzeichen find anzulegen. ausmacher u 7 5Paul Schröder Eintritt frei! Der Vorstand Cocosfett in Safeln e z

Annaburg, den A. Januar 1982. i Cocvsfett, Allerfeinſtes nDie Beerdigung findet am Donnerstag r 4Donnerstag frühnachmittag 3.30 Uhr, vom Trauerhauſe, Holz Eierſchnittnudeln
r 52friſche Seeſiſchedorferſtraße 44, aus ſtatt. Eierfaden

in ſtrammer Eispackung:

Maccearoni n m
Kabliau, kpfl.

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau,
unſere gute Muütter, Tochter und Schweſter

Martha 6chröder geb. Lehmann

durch einen ſanften Tod von ihren Leiden
erlöſt.

Bei uns ſetzt ſchon ſofort
wieder Preisabbau ein!

e r

N. S. D. A. P.
Ortsgruppe Annaburg.
Am Donnerstag, den 7. Jan.

abends 81 Ahr, ſprechen im Hotel
„Waldſchlößchen“

Parteigen. Ottomar Klötzner, Elektromonteur ne

r e h en
Chemnitz, über das Thema

i e
o„Reine Erlohniſſe in owfet: Rußland a Thams Garfs

Pg. Rich. Lehnert, Schildau, über das Thema: Niederlage Annaburg.„Weſenu. Zieled.Nationalſozialiomus“

Unkoſtenbeitrag 20 Pf. Erwerbsloſe 10 Pf.

O Guxtſpiel der Wanderbühne G
der Geſellſchaft für Polksbildung, Berlin

am Sonntag, den 10. Jan. im Goldenen Ring

„Fuhrmann Henſchel“
Schauſpiel von Gerhart Hauptmann.
Spielleitung: Egon Kleyersburg.

Sperrſitz: 1,20 RM. nummeriert
Preiſe der Plätze: I. Platz 0,80 RM. unnummeriert

2. Platz: 0,50 RM.

Jhr Vertrauen im alten Jahre zu uns bitte noch
mehr zu feſtigen und Sie haben täglich

ſenkung bei uns. Wir ſetzen uns für
ſofortige Verbilligung der Lebenshalt
ungskoſten für Qualitätswaren ein.

Wie immer 8 Proz. Rabatt.
Bitte beachten Sie immer unſere Fenſterl!

Harzer Käſe, 29 St. mAlle Hülſenfrüchte billiger

GoldbarſchFiſchſilet o. Gräten

Durchweg alle Marken Artikel heute ſchon ermäßigt!

zu den billigſten

J. G. Fritasche.
Tagespreiſen

Zu haben bei:

J. Kaählis s Nachf. Jnh.: Martha Müller

Ferkel Heimarbeit
verkauft Nähen, Sticken uſw.

vergeben
Kaunwius, Purzien.Eine Hofmann S Teſchke,
kleine Wohn Einen Beginn

zu vermieten 2 Ganz bedeutendeMittelſtr. Nr. 21. 5 eh rling bannerstan Preisherabsetzungen

Mietsverträge Carl Springer, in allen Abteilungen
wieder vorrätig bei Bäckermſtr., Prettin. o

Herm. Steinbeiß. Frachtbriefe In der Konfektions-Abteilung:empfiehlt die Buchdruckerei Moderne
J Kleider, schöne MäntelW Strick- Konfektion

d e Anzüge Ulster
Alles, was Sie an kalten Tagen gebrauchen,
ſollten Sie ſich an Onalitäts-Waren kaufen!
Für die Kälte das Beſte: Pullover und Weſte.
Lauter ſchöne, gute Waren
finden Sie bei uns in Scharen
Dieſes, jenes und ſo mancherlet,
was Sie brauchen, iſt beſtimmt dabet;
denn vor allem ſind ja heute
weil es wichtig iſt für alle Leute
unſere Preiſe, winzig und beſcheiden,
daß wir s kaum in Worte können kleiden.

Ernst Peschke, Aferſtraße 16.
Das Haus der guten Qualitäten!

Strickwaren Reste
schüutzt Sie der Schirm
allein nicht vor Erkältun-
gen. Ihre Gesundheit er-
fordert den Gebrauch
der echten und bei Hu-
sten, Heiserkeit, Katarrh
millionenfach be-
Währten

Qualitaätsware
Lutherstacit Wittenberg

Neuſtmädchen Lgnobutter

ſucht für ſofort gStück 50 und 55 Pf.Th. Gchunke Nachfolg. ſowie friſche

r yiHrnbeten. a. Th. Gchunte Rachf.Herm. Steinbeißb.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß IAnnaburg

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.“ Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Zu haben bei
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke
Otto Riemann's Nfl.,

und Wo Plakate sichtbar.



Settage u gungperger Jg.
e e T S e e 18 Uhr 13 Minuten die bereits erwähnte Alcyone, ferner um

Zeſtochen

Nah und Fern
S Belagerung und Beſchteßung eines Schwerver

brechers. Die Dortmunder Kriminalpolizei hatte davon
Kenntnis erhalten, daß ſich der vor mehreren Wochen aus
einer Krankenanſtalt in Köln entwichene, mehrfach mit
Zuchthaus vorbeſtrafte und in Verbrecherkreiſen unter dem
Namen „Bobby vom Rhein bekannte Räuber Walter
Auguſtin in Dortmund ein möbliertes Zimmer gemietet
hatte. Vier Kriminalbeamte begaben ſich darauf nach der
Wohnung des Räubers. Den Beamten gelang es nach
vieler Mühe und nach regelrechter Belagerung, durch die
von Auguſtin von innen verbarrikadierte Tür in das
Zimmer einzudringen. Als der Verbrecher dem Befehl
„Hände hoch keine Folge leiſtete, wurden mehrere Schüſſe
auf ihn abgegeben, von denen einer tödlich wirkte.

O Tragiſcher Tod eines Leipziger Notars. Der 52 Jahre
alte Rechtsanwalt und Notar Friedrich Gutwaſſer in
Leipzig iſt im Hoſe ſeines Wohngrundſtückes ſchwerver
letzt aufgefunden worden. Er iſt gleich darauf verſtorben
Gutwaſſer iſt vom Küchenbalkon ſeiner im dritten Stock
werk gelegenen Wohnung in die Tiefe geſtürzt.

O Tödlicher Jagdunfall. Ein tödlicher Jagdunfall er
eignete ſich in der Nähe des Forſthauſes in Deutſch
Wartenberg. An einer kleineren Jagd nahm ein Herr
von Rieben aus Berlin als Jagdgaſt teil. Als die
Herren zur Jagd aufbrachen, entlud ſich plötzlich das
Gewehr von Riebens, das er über die Schulter, mit der
Mündung nach oben, trug. Das Geſchoß durchſchlug ihm
Nacken und Schädelwand und drang in das Gehirn ein,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Das Unglück dürfte
auf eine Unvorſichtigkeit zurückzuführen ſein, zumal von
Rieben am rechten Arme eine Protheſe trug.

O Blutiges Ende eines Familienſtreits. Jn Sagan
geriet der Malermeiſter Marczinſki mit ſeiner Frau in
Streit und feuerte mehrere Revolverſchüſſe ab. Eine
Kugel drang der Frau in den Unterleib. Jn hoffnungs
loſem Zuſtande mußte ſie ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Durch zwei weitere Schüſſe wurden der zufällig
anweſende Fleiſchermeiſter Schilke, ein Verwandter
Marczinſkis, ſowie ein Mädchen leicht verletzt. Der Täter
ben die Flucht. Uber die Gründe der Tat iſt noch nichts

ekannt.

O Jhren Mann mit dem Küchenmeſſer erſtochen. Jn
Hamburg ſtellte ſich die Ehefrau Garber der Polizei
und erklärte, ſie habe ihrem Manne etwas angetan. Als
Polizeibeamte daraufhin in die Wohnung der Eheleute
eindrangen, fanden ſie den Mann auf dem Bette tot auf.
Die Leiche zeigte ſchwere Schnittwunden am Halſe. Die
Eheleute waren ſeit 1925 verheiratet. Die Frau will die

Tat aus Eiferſucht begangen haben. Am frühen Morgen
habe ſie mit ihrem Mann Streit gehabt. Dabei habe er

ihr geſagt, er wolle den Silveſterabend nicht mit ihr zu
ſammen verleben. Darüber ſei ſie in große Erregung ge

raten und habe mit einem Küchenmeſſer auf ihn ein

O Zwei Schüler bei einer Schneeballſchlacht durch eine
Exploſion getötet. Jn der Nähe der Stadt Brünn
(Tſchechoſlowakei) lieferte ſich eine größere Gruppe von
Schülern eine Schneeballſchlacht. Dabei rannten zwei der
Jungen hart gegeneinander. In dieſem Augenblicke er
folgte eine Exploſion, durch die beide ſo ſchwer verletzt
wurden, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarben. Die Unter
ſuchung ergab, daß einer der Schüler einen ſelbſtangefertig
ten Sprengkörper in ſeiner Hoſentaſche getragen hatte;
dieſer Sprengkörper hatte ſich bei dem Zuſammenprall
entzündet.
O Drei Todesopfer eines Autounſalls. Jn dem hol-

ländiſchen Orte Mechelen fuhr ein mit vier Perſonen be
ſetztes Auto gegen die Mauer einer Bäckerei. Unter den
Trümmern des Wagens fand man zwei Jnſaſſen als
Leichen. Der dritte erlag nach kurzer Zeit ſeinen Ver
letzungen. Der vierte Jnſaſſe wurde mit lebensgefähr
lichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Der GSternenhimmel im Januar.
Mit dem Kbertritt der Sonne von dem Zeichen des

Schützen in das des Steinbocks begann am 22. Dezember der
Winter im aſtronomiſchen Sinne. Unſer Tagesgeſtirn hatte
den tiefſten Stand erreicht, nun aber, zu Beginn des neuen
Jahres wendet es ſich wieder aufwärts, am 2. Januar findet
die Erdnähe ſtatt und am 21. wandert die Sonne weiter in
das Zeichen des Waſſermanns. Dieſe Bewegung, die ja nur
ein Spiegelbild der Drehung unſerer Erde um die Sonne iſt,
ſpüren wir, wir bemerken die langſame Zunahme der Tages
länge und können den Aufſtteg vom Anfang bis zum Ende
des Monats in den Mittagsſtunden leicht kontrollieren.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit müſſen wir dem Monde
widmen, nicht nur, weil der Anblick ſeiner Phaſengeſtalten
von Tag zu Tag ein wechſelnder iſt, ſondern weil er am
18. Januar durch die ſchöne Sternengruppe der Plefjaden
hindurchgeht und mehrere Sterne bedeckt Wir können dieſe
„Sternenfinſternis“ mit einem Opernglaſe, noch veſſer mit
einem Prismenfeldſtecher beobachten und ſehen dann, daß ſich
der Mond in den frühen Abendſtunden des genannten Tages
dem Siebengeſtirn immer mehr nähert, wir erkennen deutlich,

I. KRleiner Bär P-Polarstern, 2. Grosser Bär, 8. Drache,
4. Bootes, 7. Leier W Wesga, 8. Cepheus, 9. Schwan D-Deneb,
10. Cassiopeſa, II. Andromeda, 12. Perseus, 13. Widder, 14. Fuhr-
mann O-Capella, 15. Stier AS Aldebaran PI-Plejaden, 16. Wal-
tisch M Mira, 17. Orion B-Beteigeuze R-Rigel, 18. Zwillinge,
Pol. C-Castor, 19. Kleiner Hund P-Prokyon, 20. Grosser
Hand S-Sirius, 21. Wasserschlange, 22. Löwe R-Regulus,
25. Haar der Berenice, 32. Pegasus M Markab, 87. Eridanus,
38. Bische. z LZenit. Mond: vom 13. bis 25. Januar.
Planeten: Jupiter, Dranus.

Die Sternkarte iſt für den 1. Januar, abends 10 Uhr.
15. Januar, abends 9 Uhr, und 31. Januar, abends 8 Uhr, für
Berlin, alſo für eine Polhöhe von 5224 Grad, berechnet. Die
Sternbilder ſind durch punktierte Linie verbunden und mit
einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Abkürzungen
für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen des
Mondes ſind von zwet zu zwei Tagen eingetragen. Das Datum
ſteht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die

Richtung der Mondbahn an.

wie um 18 Uhr 13 Minuten der hellſte Stern Alcyone dieſer
Gruppe plötzlich verſchwindet, in dem Augenblick, in dem die
unbeleuchtete Seite des Mondes ihn bedeckt. Um 19 Uhr
26 Minuten erſcheint er dann auf der anderen Seite. Jns-
geſamt werden an dieſem Abend vier mit bloßem Auge ſicht
bare Sterne bedeckt, nämlich um 17 Uhr 27 Minuten, um

I J n

19 Uhr 5 und um 19 Uhr 7 Minuten
Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage:: am 1. Januar

iſt Letztes Viertel, am 8. Neumond, am 15. Erſtes Viertel, am
23. Vollmond und am 30. Letztes Viertel.

Wenn wir zu Beginn des Jahres gegen 10 Uhr abends
mit der Betrachtung des geſtirnten Himmels beginnen, er
kennen wir im Süden das ſchönſte aller Sternbilder, den
Orion, der um dieſe Zeit gerade durch den Meridian geht.
Darüber leuchtet in roter Farbe Aldebaran im Stter, in deſſen
Nähe ſich die beiden Sternhaufen der Hyaden und der Plejaden
beſinden. Jm Oſten ſteht tief über dem Horizont der Große
Löwe mit dem hellſten Stern Regulus. Hier finden wir auch
den Planeten Jupiter, der während der ganzen Nacht das
hellſte und auffallendſte Objekt des Himmels iſt. Die Ver
bindung zwiſchen dieſen Sternbildern ſtellen der unſchein
bare Krebs und die Zwillinge dar, deren gleichhelle Sterne
Kaſtor und Pollux zum Stiere überleiten. Hoch zu unſeren
Häupten finden wir erkenntlich an ihrem intenſip gelben
Glanze, die Kapella im Fuhrmann, die uns über Widder und
Andromeda nach Weſten führt. Hier neigen ſich Schwan,
Pegaſus und Fiſche zum Untergange, während ganz im
Norden der Große Wagen ſeine Aufwärtsbewegung fortſetzt.

Kurz nach Sonnenuntergang erſcheint am Abendhimmel
in ſtrahlender Schönheit der Planet Venus, die Schweſter
unſerer Erde, die uns nun immer näherkommt und an
Helligkeit im Laufe des endet noch zunimmt. Am Morgen
himmel haben wir Gelegenheit den Merkur zu beobachten,
dagegen haben ſich Mars und Saturn durch die Nähe der
Sonne unſeren Blicken entzogen.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Winterbehandlung der Teiche.
Die Durchlüftung des mit Eis bedeckten Teiches ge

ſchieht am zweckmäßigſten durch einen ununterbrochenen
Waſſerdurchfluß. Einlaß und Abfluß ſind ſtets offen zu
halten; bei ſtarkem Froſt ſtelle man hier ſenkrecht Stroh
bündel in die aufgeeiſten Stellen. Macht ſich eine ſtärkere
Durchlüftung erforderlich, ſo iſt der Waſſerſpiegel etwas
zu ſenken, damit die Luft unter dem Eiſe hindurchſtreichen
kann. Das Aufhauen von Wunen und Löchern im Eiſe
erſcheint nur dann nötig, wenn der Zufluß zu ſchwinden
droht oder gar verſagt und wenn die Eisdecke im Ver
hältnis zur Tiefe des Teiches zu ſtark wird. Eine ſtärkere
Anreicherung des Waſſers mit Sauerſtoff iſt durch einen
kleinen Waſſerfall am Einlauf und durch das Auffallen
laſſen des Waſſers auf Siebhorden zu ermöglichen

Um Karpfen ohne Verluſte überwintern zu können,
darf der Winterteich keinen torfigmoorigen Untergrund
haben, da ſich in dieſem durch die Zerſetzung und Gärungs
prozeſſe Kohlenſäure und Sumpfgaſe bilden, welche durch
die Eisdecke nicht entweichen können und dann den ge
fürchteten Fiſchaufſtand hervorrufen. Winterteiche ſollen
möglichſt lange vor der Beſetzung trockengelegt werden
und durch gründliches Kalken desinfiziert ſein. Je beſſer
der Düngerzuſtand, deſto beſſer gedeihen die einzelligen
grünen Organismen auch unter dem Eiſe und erhalten
das Waſſer ſauerſtoffhaltig. Nach ſtarken Schneefällen iſt
der Schnee zu entfernen bzw. zuſammenzubringen, um
Licht zu ſchaffen. Die Wirkung der Wunen, mindeſtens
zwei Meter großen, ins Eis gehauenen Löchern, welche
ſtändig offen gehalten und mit Strohbündeln bedeckt ſein
müſſen, iſt bei ſtarkem Froft meiſt illuſoriſch. Sie ſollen
die Waſſerſäule durchkälten und dadurch die Fäulnis
prozeſſe abſchwächen und die Gaſe entweichen laſſen. Das
Erſcheinen verſchiedener Arten von Waſſerwanzen an den
Wunen zeigt an, daß das Waſſer in Fäulnis übergeht und
die Fiſche bedroht ſind. Ein Senken des Teichſpiegels und
verſtärkte Friſchwaſſerzufuhr können dann vielleicht noch
helfen. Zeigen ſich die Fiſche an den Rändern und offenen
Stellen, ſo muß abgefiſcht und die Fiſche in einen beſſeren
Teich geſetzt werden.

Roman von Marie Blank-Eismann.
19. Fortſetzung Nachdruck verboten
Renate hatte er an die Welt verloren, weil ſie die Ein

ſamkeit nicht ertrug, die ſeit ſeiner Erkrankung auſ Lichten
fels Einzug gehalten hatte, und Liſa ſollte er jetzt verlieren,
weil ein Blinder kein Recht mehr hat, ein blühendes, junges
Weib an ſein Daſein zu ketten.

Warum verfolgte ihn das Schickſal ſo grauſam? War
er ein Verfemter, der für ewig zum Alleinſin verdammt
wurde?

Mit der Frühlingsſonne, die den letzten Reſt Eis und
Schnee auf den Bergen und in den Tälern ſchmilzt, mit
ihrem warmen Hauch die Knoſpen und Blüten wachküßt zu
neuem Leben, war heimlich im Verborgenen die Liebe zu
Liſa erblüht.

Mit ängſtlicher Scheu hatte er dieſe koſtbare Blume be
hütet, damit kein Rauhreif darauffalle, und nun, da ſie ihm
täglich ſchöner zu werden verſprach, kam ein Fremder und
wollte ſie ihm rauben.

Still und einſam ſollte es wieder um ihn werden, oder
eine neue Pflegerin würde kommen, um die Pflichten Liſas
zu übernehnien.

Würde ſie aber die gleiche frohe Laune, das luſtige, be
zaubernde Lachen beſitzen, das alle trüben Gedanken ver
jägte und ihn die Schwere ſeines traurigen Schickſals nicht
mehr fühlen ließ?

Nein nein Schweſter Liſa konnte ihm keine zweite
erſetzen!

Mit einem wehen Aufſtöhnen grub er ſeinen Kopf tiefer
in ſeine Arme und ein verhaltenes Schluchzen erſchütterte
ſeinen Körper.

Blind und einſam!
Das war ſein Schickſal, dem er nicht mehr entrinnen

onnte.
„Aber, Herr von Bochau, was iſt Jhnen denn geſchehen?“
Ein banger Ton zitterte in Liſas Stimme.

ſtehen geblieben, als ſie den Freiherrn zuſammengeſunken
ſitzen ſah.

Sein Anblick ſchnitt ihr ins Herz.
Sie eilte auf ihn zu, ſtrich mit der Hand beruhigend über
ſeine Arme und verſuchte ſeinen Kopf hochzuheben.

„Herr von Vochau,“ bat ſie leiſe, „hat man Jhnen wehe
getan? Kann ich Jhnen helfen?“

Der ängſtliche, ſorgenvolle Ton in ihrer Stimme ließ ihn
aufhorchen. Er richtete ſich jäh empor, faßte nach ihren Hän
den und zog Liſa neben ſich auf den Stuhl.

„Wo iſt Gottfried?“ fragte er haſtig, und ſeine Hände
zitterten in nervöſer Erregung.

Verwundert blickte ihn Schweſter Liſa an.
Sie hatte ihn noch nie ſo erregt geſehen. Auf ſeiner Stirn

waren die Adern angeſchwollen, ſeine Hände fühlten ſich heiß
an und die großen koten Augen blickten ſtarr und unheim
lich aus den tiefen Höhlen. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich
in ſchweren Atemzügen und ſeine Stimme hatte einen hei
ſeren, erſtickten Ton.

Was ging in ihm vor?
Sie zog ihre Rechte aus der ſeinen und ſtrich leiſe über

ſeine zikternden Hände. Jhre Stimme nahm einen warmen,
mütterlichen Ton an, als ſpräche ſie zu einem kranken Kinde,
und erklärte:

„Der Herr Lehrer läßt ſich entſchuldigen, weil er ohne
Abſchied fortgegangen iſt

„Fort?“
Ein Lächeln flog über das Geſicht des Freiherrn und

ſtrich mit leiſer Hand alle Falten des Unmuts von der
Stirn.

„Fort!“ wiederholte er nochmals mit erleichtertem Auf
atmen. „Das iſt gut!“

Erſtaunt ſchüttelte Schweſter Liſa den Kopf.
„Sie freuen ſich alſo nicht über ſeine Beſuche, Herr von

Bochau?“
Da faßte der Blinde wieder feſter nach den ſchlanken

feinen Händen der Schweſter, drückte ſie an ſeine Bruſt
und rief

Sie war aus dem Garten heraufgekommen und erſchrocken „Kind, Mädchen, haben Sie denn noch nie geſpürt, daß
ſeine Beſuche nicht mir, ſondern Jhnen gelten?“

„Aber, Herr von Bochau
„Ja, Jhnen fuhr der Freiherr erregt fort und beugte

ſich weiter in ſeinem Stuhle vor, um ihr ganz nahe zu ſein.
„Er liebt Sie, Schweſter Liſa, er liebt Siel!“

„Herr von Bochau, Sie erſchrecken mich! Nein nein
das kann nicht möglich ſein!“

„O, die Ohren eines Blinden hören feiner als die euren.
Am Klang ſeiner Stimme ſpüre ich, daß er Sie liebt, Schwe
ſter Liſal“

„Mein Gott, wenn es möglich wäre, Herr von Bochau,
daß Jhre Ohren aufmerkſamer gehört hätten als die mei
en

„Dann würden Sie ihm Jhr Jawort geben, wenn er
käme und Sie bäte, ſeine Frau zu werden?“

Seine Hände umſpannten mit eiſernem Griff die ihren
und preßten ſie ſo feſt, daß es ſie ſchmerzte.

„Nein, das kann ich nicht! Jch liebe ihn nicht!“
Liſal
Wie ein Jubelruf kam der Name von den Lippen des

Freiherrn. Seine Hände ließen die ihren los und beide Arme
ſchlangen ſich um ihren Hals. Er war aufgeſprungen, hatte
ſie emporgezogen und zog ſie feſt an ſich.

„Liſa, Mädchen, wenn du ihn nicht liebſt, und dein Herz
wäre noch frei und ich käme und fragte dich, willſt du mein
Weib werden, denn ich liebe dich, wie keiner dich lieben
kann. Du biſt der Sonnenſchein meines Hauſes geworden,
du haſt mir die Freude am Leben zurückgegeben, du biſt
mir, dem Blinden, eine unentbehrliche Führerin geworden
bleibe bei mir, laß mich nicht einſam werden und am Glück
verzweifeln, Liſa, was würdeſt du mir antworten?“

Seine Hände taſteten über ihr Geſicht, ſtrichen über ihr
weiches, blondes Haar und drückten ihren Kopf an den ſei
nen. Er wartete ihre Antwort nicht ab, ſondern bettelte
weiter:

(Fortſetzung folgt.)



Winterfütterung der Schafe.
Rationelle Fütterung der Schafe im Winter ſpielt

jetzt mehr denn je eine Rolle. Durch genaue Berechnung
und Verteilung der in der Wirtſchaft vorhandenen
Futtermittel muß die Grundlage hierfür geſchaffen werden.
Grundſätzlich muß verſucht werden, das Erhaltungsfutter
aus dem eigenen Rauhfutter und aus Wurzelfrüchten zu
decken. Das iſt nur möglich bei einer guten Heugabe; ſonſt
wird man auf die zur Erhaltung nötige Eiweißmenge
nicht ohne Kraftfutterzugabe kommen können. Erſt das
ſogenannte Leiſtungsfuütter, alſo beſonders die Fütterung
in der Säugezeit, ſoll einen entſprechenden Zuſatz an
Kraftfutter erhalten, bei dem vor allem auch der Gehalt
an Eiweiß eine ſehr große Rolle ſpielt. Leider iſt die
genügende Eiweißmenge in der Mehrzahl der Fälle nur
durch Beigabe käuflicher Futtermittel zu erreichen. Um
etwa noch fehlende Stärkewertmengen zu erhalten, dürften
unter den jetzigen Verhältniſſen am zweckmäßigſten
Trockenſchnitzel zugefüttert werden. Bei der Einteilung
der Futtermittel darf auch der Bedarf für die zu erwarten
den Lämmer nicht vergeſſen werden. Neben Heu iſt hier
aus der eigenen Wirtſchaft beſonders Hafer bereitzuſtellen.
Neben Trockenſchnitzeln werden dann noch verſchiedene
eiweißreiche Kraftfuttermittel zur Fütterung verwendet.
Regelrechtes Häckſelfutter für Schafe iſt in den meiſten
Schäfereien nicht üblich. Es kann aber mit gutem Erfolge
gegeben werden, wenn daneben reichliche Mengen von
waſſerreichem Fuütter, wie Schnitzel und Rübenblätter, ver

füttert werden. Man rechnet vier bis fünf Kilogramm
auf 1000 Kilogramm Lebendgewicht. Der Häckſel wird
mit den Schnitzeln und Rübenblättern gemiſcht.

Die Gitzkarre.
Unſere Vorfahren ſind Verſchwender geweſen; zwar

mit den Geldausgaben wußten ſie ſo genau umzugehen,
daß wir uns an ihnen manchmal ein Vorbild nehmen
könnten, ſo ſehr auch uns die Not zum Sparen gezwungen
hat. Aber mit ihrer Arbeitszeit haben ſie eine arge Ver
ſchwendung betrieben, das gilt von den Hausfrauen wie
von den Männern. Sie verlangten von ſich ſelbſt und von
anderen, daß ſie ſich richtig müde rackerten, ſonſt war die
Arbeit nicht vollwertig, mochte ſie im übrigen noch ſo gut
ausgefallen ſein, und anders fühlte der Menſch ſich
unbefriedigt. Nur ſich nichts bequem machen, das ſtärkt

bloß die Faulheit, ſo konnte man oft hören. Die Haus
frau machte es ſich grundſätzlich ebenfalls nicht bequem
und das iſt noch heute vielen Hausfrauen ſo in Fleiſch
und Blut übergegangen, daß man Mühe hat, ihnen
begreiflich zu machen, daß viele Arbeiten ſich ebenſogut
im Sitzen wie im Stehen ausführen laſſen. Jn den

es manchmal einige An

mArbeit

geworden iſt, lacht auch niemand mehr darüber. Die
Sache iſt nämlich ſehr einleuchtend: Die Schnelligkeit der
Arbeitstiere iſt größer als die des ſie leitenden Menſchen,
auch die Ausdalter des Geſpanns hält länger vor als die
des Pflügers oder Eggers, ganz beſonders, wenn es ſich
um zwei oder mehrere Tiere handelt. Bisher aber iſt es
ſo, daß ſich die Schnelligkeit der Tiere nach derjenigen
des Menſchen richten muß. So betrachtet bedeutet das
alſo, daß die Langſamkeit des Menſchen daran ſchuld iſt,
wenn in demſelben Arbeitsgange nicht ſo viel geleiſtet
wird, wie die Pferde leiſten könnten, wenn der ſie
begleitende Menſch nicht namentlich bei zunehmender Er
müdung unzuläſſig aufhalten würde. Aus dieſen Er
wägungen heraus hat die moderne Landmaſchinentechnik
Sitzpflüge gebaut, die inzwiſchen allgemein, auch wenn
ſie ſich im kleineren Betrieb erſt langſam einführen, doch
als ein großer wirtſchaftlicher Fortſchritt anerkannt ſind.
Es gibt nach denſelben Geſichtspunkten eingerichtete Sitz
hacken für Kartoffelkultur uſw. Wir bilden hier eine Sitz
egge ab, d. h. genauer geſagt, eine Egge mit Sitzkarre.
Mit dieſer Sackſchen Sitzkarre verſehen kann nämlich jede
Egge ſitzend geleitet werden, wenn ſie mit einem Zug
balken aus Stahlrohr verſehen iſt. Auch hier iſt die
Arbeitsleiſtungsſteigerung erheblich, da ſich das Zeitmaß,
in welchem die Zugtiere ausſchreiten können, nicht mehr
nach der Marſchleiſtung der bedienenden Menſchen zu
richten hat.

Heutſche Leiſtungskühe,
Mit vollem Recht iſt auf der diesjährigen Herbſt

tagung der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft wieder
hervorgehoben worden, daß ſich trotz der Not der Zeit zu
viele deutſche Landwirte noch immer den Luxus leiſten,
minderwertige Kühe in ihren Ställen zu halten, d. h.
ſolche, welche nicht genug Milch geben. Es iſt ausgerechnet
worden, daß wir die halbe Milliarde Mark jährlich, welche
wir für Milch und Molkereierzeugniſſe an das Ausland
bezahlen, vollkommen ſparen könnten, wenn der Durch
ſchnittsmilchertrag der deutſchen Kühe um etwa vier
hundert Liter, das macht alſo wenig mehr als einen Liter
je Tag und Kuh aus, erhöht würde. Daß das aber zu er
reichen ſein müßte, wenn minderwertige Kühe ausgemerzt
würden und wenn alle Landwirte richtig füttern würden,
was durchaus nicht teurer füttern zu heißen braucht. Das
beweiſen die ganz außerordentlichen Schwankungen
zwiſchen den Kühen verſchiedener Gegenden und oft ſogar
nur einer Gegend. Wir haben einen Durchſchnittsmilch
ertrag von 2220 Litern im ganzen Reiche, aber in ein
zelnen Gegenden ſinkt dieſer Durchſchnitt erheblich unter

1500 Liter. Ganz auffallend iſt der Unterſchied zwiſchen
den von Kontrollvereinen beaufſichtigten Kühen und den
jenigen, die nicht kontrolliert werden. Die letzteren geben
nämlich ſelbſt in dem Bezirk mit dem niedrigſten Ertrag
durchſchnittlich 1174 Liter weniger als die erſteren. Die
Ausdehnung der Rindviehkontrollvereine iſt alſo auf das
dringendſte zu wünſchen Leider findet ſie aber manchmal

in kleinbäuerlichen Betrieben, auf welche doch die Hälfte
der geſamten deutſchen Milchviehhaltung entfällt, noch
nicht das richtige Verſtändnis.

Wenn trotz ſo zahlreicher Unterleiſtungen der Durch
ſchnitt ſchließlich doch ſo hoch iſt, wie wir ihn mindeſtens
ſchon erreicht haben, ohne uns damit zufrieden geben zu
dürfen, ſo kommt das daher, daß eine ganze Reihe von
Herden und Einzeltieren dieſen Durchſchnitt eben in er
ſtaunlichem Maße übertrifft. Wir haben wiederholt
unſeren Leſern ſolche Mutterkühe im Bilde und mit An
gabe ihrer Leiſtungen vorführen können, ſie alle aber über
krifft die neuerdings mit Recht ſo berühmt gewordene
niederrheiniſche Kuh Thereſe. Mit 16 461 Kilogramm
Milch und 3,11 Prozent oder 562 Kilogramm Fett ſteht ſie
weitäus an der Spitze der bisher in Deutſchland erreichten
Milchmenge. Zu bemerken iſt ausdrücklich, daß ſich bei
allen guten Wirtſchaftsraſſen die wünſchenswerte Steige
rung der Milchmenge und des Fettgehaltes erreichen läßt.
Die einheitliche Ausgeglichenheit der norddeutſchen Tief
landſchläge bedeutet zwar eine gewiſſe Überlegenheit, die
ſich in Mittel und Süddeutſchland infolge der dort ſehr
ſtark wechſelnden Beſchaffenheit des Bodens, Klimas,
Futters und der Haltungsbedingungen nicht ohne weiteres
nachmachen läßt. Aber wir haben ganz hervorragende
Leiſtungen beim ſchleſiſchen rotbunten Vieh, beim baye
riſchen Fleckvieh, beim thüringiſchen Fleckvieh uſw., bei
denen der Fettgehalt zum Teil ſogar noch höher war als
bei der angegebenen Rekordmilchmengenkuh. Die Steige
rung der Erträge muß aus den einzelnen Zuchtgebieten
und den einzelnen Betrieben heraus entwickelt werden.
Das wird eine der nächſten großen Aufgaben ſein, welche
der deutſchen Landwirtſchaft obliegen.

W FunkEeke
Mittwoch, den 6. Januar
Deutſche Welle 1635.

935: Leyrgang über Bienenzucht. 11.30: Obſt und Ge
müſebau. 15.00: Die Alpen im Winter 15.45. Wie paßt
ſich der Haushalt den Lebensmittelpreiſen an? 16.00:. Zum
150. Geburtstag von G. P. Beuth am 28. Dezember 1931.
16.30. Ubertragung des Nachmittagskonzertes Hamburg.
17.30:. Goethe und das deutſche Lied 18.00: Die eigentlichen
Gründe für die Menſchwerdung. 18.30: Land und Leute in
Schweden. 19.00: Die höheren Beamten nach drei Gehalts
kürzungen. 19.30. Wirtſchaftsjahr 1931. 20.00 aus Ham
burg Konzert erwerbsloſer Muſiker.

Donnerstag, den 7. Januar
Deutſche Welle 1635.

15.00: Kunterbunt. 15.45: Die ſchöpferiſche Ehepauſe.
16.00: Aus der Arbeit der ländlichen Fortbildungsſchule
16.30:. Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Schickſal und
Kulturmiſſtion der Balten. 18.00: Geheime Geſellſchaften,
Bünde u. Sekten. 18.30: Spaniſch f. Fortgeſchrittene. 19.00-
Wie kann die Lage des Milchmarktes verbeſſert werden?
19.30. Aus der Frühgeſchichte des deutſchen Rundfunks.
20.00: Aktuelle Stunde 20.30: „Der Poſtillon von Lonju
meau“. Komiſche Oper in 3 Akten von A. K. Adam. Regie
C. Bronsgeeſt. Dirig.: Generalmuſikdir. P. Breiſach.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 6. Januar.
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15.00: Dr. H. Orlovius, Berlin Luftbummel durch Europa
e 16.00. Für die Jugend 18.00. Sberſtudiendir Dr. Karl
Gey: Schulleiſtungen und Lebenserfolge. 18.35. Jtalieniſch.
Ernſt Smigelſki und Signora F. Parini, Leipzig 19.05
Dr. G. Röllig: Produktionsgrundlagen der mitteldeutſchen In
duſtriewirtſchaft. 19.30. Walter Schütt-Stunde. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Hilmar Weber. Soliſten: Gertrud
Rößner, E. Frickartz. 20.5- Wolfram Brockmeier lieſt ſeine
Novelle „Martin und die Wirklichkeit

Donnerstag, 7. Januar.
14.30: Filme der Woche. 15.00: Dr. G. Nieſe: Experimen

tierſtunde für die reifere Jugend. 16.05 Nachmittagskonzert
aus Breslau. 18.00: Dr. M. Gebhardt: Was ſagt die Wiſſen
ſchaft heute über die Heilbarkeit des Krebſes? 18.15: Steuer
ründfunk. 18.30: Montſerrat Krauß Perez u. Dr. H. Martin:
Spaniſch. 19.00: K. Arndt: Umbau des Arbeitsverhältniſſes.
Der Tariſvertragsgedanke. 1930 Unterhaltungskonzert
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 21.00 Dichter
ſehen Häuſer. Querſchnitt von W. Dittrich. Leit.: H. Herſe.
Margarete Anton, K. Baumgarten, H. Herſe und T. Kondziella.

21.45. Walter Niemann ſpielt aus eigenen Klavierwerken.

Als Licht in meine Augen kam

Roman von Marie Blank-Eismann.
20. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Jch kann mir ein Leben ohne dich nicht mehr denken,
Liſa. Jch muß deine liebe Stimme hören, der ich ſeit Wo
chen voller Sehnſucht entgegenlauſche, ich brauche deine
Nähe, die mich mein trauriges Schickſal vergeſſen macht.
Sei mein, ganz mein, mein geliebtes, angebetetes Weib!
Willſt du?“

„Jobſt!“
Liſas Geſicht war blutübergoſſen, aber ihre großen blauen

Augen leuchteten und voller Hingabe ſchmiegte ſie ihren Kopf
an ſeine Bruſt.

Atemloſe Stille herrſchte ein paar Augenblicke
Nur die Hände des Blinden glitten zitternd über das

feine, ſchmale Geſicht Liſas, die regungslos dieſe Liebkoſun-
gen über ſich ergehen ließ, während ein heißer Schauer über
ihren Leib rann.

„Liſa,“ ſtammelte Jobſt von Bochau dann glückstrunken.
„Darf ich es denn glauben, daß du ja ſagſt? Und das Weib
des Blinden werden willſt, der dir nichks weiter zu bieten
vermag als ein Herz voller großer, heißer Liebe? Liſa, ſage
h es kein Traum iſt, daß du mein ſein willſt für im
mer?“

Für immer, Jobſt, denn dich habe ich lieb vom erſten
Tage an, da ich dich ſah!“

„Liſa, Liſal“
Zwei heiße Lippen ſuchten die ihren und fanden ſich im

erſten Kuß junger Liebe.
Jmmer und immer wieder hielt Jobſt ſeine Braut feſt

in ſeinen Armen, als könnte er noch nicht faſſen, daß das
Glück endlich Einzug auf Schloß Lichtenfels gehalten hatte.

9. Kapitel.
Schrill ertönten die Glockenzeichen zum Beginn der Vor

ſtellung durch die Hallen und Gänge des Schauſpielhauſes

und haſtig drängten ſich die letzten Beſucher an den Garde-
robetiſchen.

Jn den Logen, Parketts und den Rängen nahm man die
Plätze ein und eine erwartungsvolle Menge ſaß in dem ver
dunkelten Raum, auf das letzte Glockenzeichen wartend.

Dumpf ertönte der Gongſchlag.
Sofort trat eine feierliche atemloſe Stille ein.
Der ſchwere dunkle Samtvorhang glitt geräuſchlos aus

einander und eine ſonnige Bergwieſe tat ſich vor den Augen
der Zuſchauer auf.

Rautendelein ſaß im Vordergrund auf einem alten, zer
fallenen Ziehbrunnen und kämmte ſich ihr goldenes Haar.

Nickelmann und Waldſchratt erſchienen, und raſch glit
ten die erſten Szenen der „Verſunkenen Glocke!“ von Ger
hart Hauptmann vorüber

Atemlos beugte ſich Renate auf ihrem Platz weiter vor,
als Claus Prüsmann als Glockengießer Heinrich auf der
Bühne erſchien

Sie fühlte, daß ſeine Augen ſie ſuchten und einen kur
zen Augenblick aufleuchteten, als er ſie auf dem gewohnten
Platz ſitzen ſah.

Weich und einſchmeichelnd klang ſeine Stimme und zog
ſie wieder in ſeinen Bann

„Neigſt du dich ſo zu mir? So löſe mich
mit Liebesarmen von der harten Erde,
daran die Stunde mich, wie an ein Kreuz
gefeſſelt. Löſe mich! Ich weiß, du kannſt es,
und hier, von meiner Stirn befreie mich
mit deinen weichen Händen: Dornenzweige
flocht man um meine Stirne. Keine Krone!
Nur Liebe! Liebel

Ein verheißungsvolles Lächeln zitterte um Renatens
Mund. Jhre großen Augen ſtarrten unverwandt auf den
ſchönen ſtaktlichen Mann, der dort unten in wilden Fieber
phantaſien klagte.

Sie hörte nicht die Stimme Rautendeleins, nicht die der
alten Wittichen, immerzu lauſchte ſie den Worten des

Glockengießers, aus deſſen Mund die Verſe wie Himmels-
muſik klangen.

War er ein Zauberer?
Renate preßte die ſchmale, ſchlanke Hand auf das Herz

das in wilden Schlägen klopfte.
Jhre Wangen hatten ſich gerötet und aus ihren Augen

glühte ein ſeltſames Feuer.
Was war mit ihr in den wenigen Wochen, da ſie Claus

Prüsmann bei der Gräfin Hohenthal kennen gelernt hatte,
geſchehen?

Wie der Föhn, der im Frühling von den Bergen kommt
und in den Tälern die Menſchen und die Natur aufrüttelt
aus dem langen Winterſchlaf, ſo war dieſe Liebe zu ihr
gekommen.

Jn einer milden Maiennacht, da Claus Prüsmann ſie
nach Hauſe begleitete, war ſie ſeinen ungeſtümen Liebes
werbungen unterlegen und hatte ſich willig ſeinen Küſſen
hingegeben.

Heimlich trafen ſie ſich in der kleinen, verſteckten Kon
ditorei, ſaßen wie ein junges Liebespaar eng aneinander
geſchmiegt auf dem ſchmalen Divan, und der große Schau
ſpieler, der Darſteller aller klaſſiſchen Helden, konnte vor
de und Glückſeligkeit töricht wie ein Primaner wer

en.
Er krank von ihrer Taſſe, ſuchte dabei genau die Stelle,

an der ihr Mund gelegen war, er naſchte von ihrem Kuchen,
ließ ſich von ihr die Zigarette anzünden und küßte ſie heim
lich und leidenſchaftlich, wenn das verſchlafene Büfettfräu
lein auf ſeinem Stuhle vor ſich hindöſte.

Täglich wollte er ſie ſehen und wenn es nur für wenige
Minuten war, um ihr die Hand zu küſſen.

Doch in Geſellſchaft, vor hundert fremden Augen, hüte-
ten ſie das Geheimnis ihrer jungen Liebe, denn Frau von
Beerens ſcharfes Mutterauge hatte ſehr bald Renatens
Schwärmerei für die Klaſſikervorſtellungen im Schauſpiel
haus durchſchaut.

(Fortſetzung folgt.)
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